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CHRISTIAN WULFF AM 30. JUNI 2010 
IN DER BUNDESVERSAMMLUNG:
Ich schwöre, dass ich meine Kraft dem Wohle des deutschen Volkes widmen, seinen Nutzen mehren, Schaden von ihm wenden, das Grundgesetz und die Gesetze des Bundes wahren und verteidigen, meine Pflichten gewissenhaft erfüllen und Gerechtigkeit gegen jedermann üben werde. So wahr mir Gott helfe.
 
CHRISTIAN WULFF AM 17. FEBRUAR 2012 
IM SCHLOSS BELLEVUE:
Unser Land, die Bundesrepublik Deutschland, braucht einen Präsidenten (…), der vom Vertrauen nicht nur einer Mehrheit, sondern einer breiten Mehrheit der Bürgerinnen und Bürger getragen wird. Die Entwicklung der vergangenen Tage und Wochen hat gezeigt, dass dieses Vertrauen und damit meine Wirkungsmöglichkeiten nachhaltig beeinträchtigt sind. Aus diesem Grund ist es mir nicht mehr möglich, das Amt des Bundespräsidenten nach innen und nach außen so wahrzunehmen, wie es notwendig ist. Ich trete deshalb heute vom Amt des Bundespräsidenten zurück.
I.

Im Škoda Yeti zurück nach Großburgwedel
PROLOG
Der Weg von der Berliner Pücklerstraße 14 führt über Kopfsteinpflaster vorbei an kräftigen Kastanien. Vor der weiß verputzten Jugendstilvilla im vornehmen Stadtteil Dahlem schließt sich das Tor zum Dienstsitz des Bundespräsidenten. Nach 400 Metern geht es über die Clayallee Richtung Autobahn.
Es ist stark bewölkt. Der Schneefall geht in Regen über. Vier Grad, der Verkehrsfunk warnt vor Eisglätte. 273 Kilometer sind es von hier bis Großburgwedel. Die Fahrzeit bis in die kleine Gemeinde nördlich von Hannover beträgt zwei Stunden und 47 Minuten, wenn die A 2 frei ist. Der Mann, der bei Gott geschworen hat, Schaden vom deutschen Volk abzuwenden, sitzt auf dem Beifahrersitz seines Škoda Yeti. Er trägt einen schwarzen Pullover, darunter ein weißes Oberhemd. Die Krawatte hat er abgelegt. Das Steuer hält Ehefrau Bettina in den Händen.
Es ist Freitag, der 17. Februar 2012. Seit drei Stunden ist Christian Wulff kein Bundespräsident mehr. Und Bettina Wulff nicht mehr First Lady. Kurz nach 11 Uhr hatte sich die weiße Flügeltür im Großen Saal von Schloss Bellevue ein letztes Mal hinter den Wulffs geschlossen. Nur noch das Klicken der Kameras war zu hören. Sonst nichts. In wenigen Sätzen hatte Christian Wulff gerade seinen Rücktritt erklärt. In vier Minuten und 13 Sekunden. Nach nur 598 Tagen im Amt. Die Amtszeit des zehnten Bundespräsidenten ist jetzt deutsche Geschichte.
Das Schauspiel um das deutsche Staatsoberhaupt, das zehn Wochen anhielt, war für das Land eine Katastrophe. Was nun kommt, ist eine persönliche Tragödie für das Ehepaar Wulff.
Auch wenn sich in der Bevölkerung zu dieser Zeit das Mitleid in Grenzen hält und die Diskussion um Wulffs Nachfolge längst begonnen hat, gilt die Frage: Was geschieht in einer Beziehung, wenn von jetzt auf gleich die gemeinsame Welt ins Wanken gerät – und schließlich einstürzt? Wenn Ehefrau und Ehemann den Fall von ganz oben ins absolute Nichts gemeinsam erleben. Wenn auch der Ehrensold kein Trost sein kann.
Genauer gefragt: Was geschieht gerade in der Beziehung von Christian und Bettina Wulff? Häme verbietet sich. Mitgefühl ist aber auch unangebracht. Denn Christian Wulff ist allein an Christian Wulff gescheitert. Weil er nach 37 Jahren in der Politik durch die Verführung von Geld und Glamour den Kompass für das verloren hat, was ein Politiker tun darf und was nicht. Weil er Grenzen überschritten hat, die ein Politiker nicht überschreiten darf. Und ein Bundespräsident erst recht nicht. 
Am Vorabend des 17. Februar 2012 ist Bettina Wulff neben dem jüngsten Bundespräsidenten in der deutschen Geschichte eingeschlafen. Dem Ehepaar war an diesem Abend im Wohnzimmer der Dienstvilla in einem langen Gespräch bewusst geworden, dass die Situation aussichtlos ist und der Rücktritt am nächsten Tag die einzige Konsequenz sein kann.
Im Arbeitszimmer seiner Dienstvilla hatte Christian Wulff seiner Ehefrau ein erstes Mal die Rücktrittsrede vorgelesen. Er hatte sie mit seinem Staatssekretär Lothar Hagebölling, seiner Büroleiterin, seiner Pressesprecherin und einem befreundeten Juristen formuliert. Per SMS schickte die First Lady ihrer persönlichen Referentin vor dem Zubettgehen noch kurz die Nachricht über den bevorstehenden Rücktritt ihres Mannes.
Jetzt, keine 24 Stunden später, sitzt Bettina Wulff am Steuer des Škoda Yeti neben dem jüngsten Altbundespräsidenten der Republik. Neben dem Mann, dessen Weg von der Schüler Union in den Stadtrat seiner Heimatstadt Osnabrück über die Staatskanzlei in Hannover bis ins Schloss Bellevue geführt hatte. Und der jetzt alles verloren hat, das höchste Amt und seine Reputation.
Dabei war die Lebensplanung von Christian und Bettina Wulff am 30. Juni 2010, dem Tag seiner Wahl zum deutschen Staatsoberhaupt, eine andere. Er ist zu diesem Zeitpunkt 51 Jahre alt, sie gerade 36. Zehn Jahre, so die naheliegende Möglichkeit, würden sie im Schloss Bellevue residieren. Mit allen Privilegien eines Bundespräsidenten. Ohne die Angst vor der Abwahl, die ein Ministerpräsident alle vier Jahre erleiden muss. Ausgestattet – bei einer möglichen Wiederwahl zehn Jahre lang – mit 199.000 Euro Gehalt im Jahr. Dazu monatlich noch die Aufwandsentschädigung von 6500 Euro, mit der die Wulffs das private Personal bezahlen können. Und später dann, mit 61 Jahren, der Ehrensold, und das lebenslänglich. 
So hätte es geschehen können. Christian Wulff aus Osnabrück – er wäre aufgenommen worden in die deutschen Geschichtsbücher zwischen Heuss und Heinemann, den Bundespräsidenten, die dem Ausland zeigten, dass es ein neues, ein anderes Deutschland gibt. Zwischen Richard von Weizsäcker und Roman Herzog, die ihrem Volk neue Orientierung gaben.
Aber es kommt anders: Am Vorabend dieses 17. Februar 2012 hatte das Korruptionsdezernat der Staatsanwaltschaft Hannover beim Bundestagspräsidenten Norbert Lammert beantragt, die Immunität des Staatsoberhauptes aufzuheben. Die Staatsanwaltschaft will gegen den Mann, der kraft seines Amtes im Staat als moralische Instanz gelten soll, wegen eines Korruptionsdelikts ermitteln.1
Jetzt also zurück nach Großburgwedel. Die Abreise der Wulffs muss an diesem denkwürden Freitag überstürzt erfolgt sein. Die »Süddeutsche Zeitung« notiert später, dass in der Einfahrt zur Dienstvilla noch eine gelbe Sandkastenschaufel und ein rot-blaues Eimerchen liegen. Spielzeug von Linus, dem dreijährigen Sohn der Wulffs.2
Wenige Tage später kommt der Umzugswagen und die Nachbarn sehen, wie die Möbelpacker die Kisten mit den Sachen ihres einstigen Bundespräsidenten in den Umzugswagen packen. Und schließlich auch die gelbe Sandkastenschaufel und das rot-blaue Eimerchen.
Bettina Wulff hatte sich in der Dienstvilla nie richtig wohlgefühlt. Ihr fehlten die »Wärme und das Gefühl von Zuhause«, wie sie es später beschreiben wird. Es war ihr trotz der Großzügigkeit dieser Jugendstilvilla in keiner Weise »warm und kuschelig«. Sie vermisste das Gefühl von Geborgenheit in der 150 Quadratmeter großen Dienstwohnung.3
Eigentlich hätten die Wulffs an diesem Tag ihre Koffer gepackt. Am Sonntag hätte es zum Staatsbesuch nach Afrika gehen sollen. Sambia, Burkina Faso, Elfenbeinküste und Tansania warteten auf den höchsten Mann Deutschlands. Der Staatsbesuch war schon für 2010 geplant gewesen. Damals fand er nicht statt, weil Wulff-Vorgänger Horst Köhler überraschend zurücktrat. Jetzt wieder ein Rücktritt und wieder kein deutscher Bundespräsident in Burkina Faso.
Die Wulffs sitzen in ihrem Škoda Yeti. Haben sie das Autoradio eingeschaltet? Der Deutschlandfunk berichtet, dass erste Politiker fordern, dem Mann auf dem Beifahrersitz den Ehrensold zu verwehren. Sie begründen es mit dem für einen Bundespräsidenten unehrenhaften Verhalten.
Was denkt der Mann in diesem Augenblick, der aus Schloss Bellevue eine »Denkfabrik« machen wollte, wie er es vor seiner Wahl versprochen hatte?
Worüber reden die Wulffs während der etwa dreistündigen Fahrt? Über den Kredit, der alles ins Rollen brachte? Oder über die Urlaube, die sie kostenlos bei Unternehmern genossen? Klagt Bettina Wulff, wie sie es später in ihrer Biografie schreibt, darüber, dass sie sich in ihrer Rolle als Ehefrau des Ministerpräsidenten und als First Lady nie hundertprozentig wohlfühlte? Ohne eigenes Einkommen, fremdbestimmt durch seinen Terminkalender. Oder fragt Christian Wulff seine Frau, warum sie unbedingt zum Filmball wollte, den ein Marmeladen-Hersteller für das Paar finanzierte? Vielleicht hat das Ehepaar Wulff während der 273 Kilometer aber auch einfach nur geschwiegen.
Christian und Bettina Wulff plagen am Nachmittag des 17. Februar 2012 Probleme, wie sie jedes Paar beim Verlust des Arbeitsplatzes und einem damit verbundenen Umzug plagen. Sie müssen einen Kindergartenplatz für Sohn Linus, eine Schule für Sohn Leander finden. Der Unterschied ist nur: Christian Wulff hat nicht nur seinen Arbeitsplatz verloren – sondern auch sein Ansehen und seine Würde.
Bettina Wulff wird in diesem Augenblick wohl nicht ahnen, was im Zuge der staatsanwaltschaftlichen Ermittlungen in den nächsten Tagen noch passieren wird. Christian Wulff, der studierte Jurist, kann es sich ausmalen. Der Staatsanwalt durchsucht zwei Wochen später das Eigenheim der Wulffs in Großburgwedel. In Begleitung von fünf Beamten des Landeskriminalamtes, vier Stunden lang. Computer-Daten, Handy-Verbindungen, Akten – alles stellen die Ermittler sicher.4 Eine 24-köpfige Ermittlergruppe wird in den nächsten Monaten 93 Zeugen vernehmen, 45 Bankkonten und eine Million Dateien auswerten.
72 Stunden vor dem Rücktritt ihres Mannes ist Bettina Wulff beim Staatsbesuch in Italien noch in der Staatskarosse durch das Damenprogramm chauffiert worden. In einem Altenheim der Giuseppe-Verdi-Stiftung in Mailand spielen ihr betagte Künstler auf Flöte und Klavier vor. Sie macht »bella figura«. Auf dem Weg wird ihre Limousine eskortiert von Polizei-Motorrädern und Sicherheitsbeamten im Konvoi. Sämtliche Straßen sind abgesperrt.
Jetzt sitzt Bettina Wulff am Steuer des schwarzen Škoda und muss in Großburgwedel bei Rot wieder an der Ampel halten.
Christian Wulff konnte seiner zweiten Ehefrau mehr bieten, als ein Mann von 52 Jahren seiner 14 Jahre jüngeren Frau gewöhnlich bieten kann: ein Leben im Schloss Bellevue. Begegnungen mit Staatsoberhäuptern in der ganzen Welt. Gesellschaftliches Ansehen. Geliehenes Geld, und geliehene Macht. Luxusurlaube in den Ferienvillen reicher Freunde – schon in den Flitterwochen. Was kann er – der Ehemann Christian Wulff – seiner jungen Frau jetzt noch bieten? Wer wird das Ehepaar noch zum Filmball einladen? Wer wird das Luxushotel in München bezahlen? Welcher Modedesigner würde kostenlos schicke Abendkleider in ein Klinkerhaus nach Großburgwedel liefern? 
Bei der Ankunft in Großburgwedel parkt Bettina Wulff den Škoda vor dem sandfarbenen Klinkerhäuschen. Es ist 18.13 Uhr. Es sind noch 20 Tage bis zum Großen Zapfenstreich.
II.

Der etwas andere Bundespräsident
EIN PORTRÄT
Der zehnte Präsident der Bundesrepublik Deutschland ist in allen Belangen ein etwas anderer Präsident. Christian Wulff ist der erste deutsche Ministerpräsident, der erst im dritten Anlauf in sein Amt gewählt wird. 1994 ist der Christdemokrat mit 35 Jahren der jüngste Spitzenkandidat, den die CDU bis dahin nominiert hat. »Indes verführt das ebenso verbindliche wie bürgerlich brav wirkende Auftreten des Kandidaten dazu, seinen Machtwillen zu übersehen und seine Fähigkeit, sich auch bei harten Kontroversen nicht selbst auszugrenzen«, schreibt Giovanni di Lorenzo im November 1992 in der »Süddeutschen Zeitung« in einem Porträt über den jungen Kandidaten.5 Schon damals lässt der Politiker, der aus eher schwierigen Verhältnissen stammt, durchscheinen, dass er zu den Besseren dazugehören will. »Inzwischen zeigt er auch gerne die bescheidenen Insignien bürgerlichen Wohlstands vor, die er bis heute erringen konnte«, heißt es in dem Porträt. Das neu bezogene Haus gehöre dazu. Aber auch der dunkelblaue Mercedes 260 E mit Autotelefon.
Die Landtagswahl in Niedersachsen verliert Christian Wulff im März 1994. Auch 1998 unterliegt er dem Amtsinhaber Gerhard Schröder. Erst am 2. Februar 2003 – der andere Niedersachse ist inzwischen Bundeskanzler – stürzt er mit den Stimmen der FDP die SPD-Regierung von Sigmar Gabriel. Am 4. März 2003 leistet er seinen Amtseid als Ministerpräsident Niedersachsens.
Ein Mann am Ziel seiner Träume. Regierungschef im flächenmäßig zweitgrößten Bundesland. Angekommen aus einfachen Verhältnissen im höchsten Amt in Niedersachsen. Später erklärt Christian Wulff: »Für das Amt des Ministerpräsidenten bringe ich alle Voraussetzungen mit. Das ist mir quasi auf den Leib geschneidert.«6
Der Mann aus Osnabrück, so ist es in fast jedem Porträt über ihn zu lesen, gilt als Schwiegermutter-Typ. Das ist kein Kompliment. So wird Wulff zunächst unterschätzt, weil er hölzern und spröde wirkt. Und weil ihm – im Gegensatz zu seinem ständigen Bezwinger Gerhard Schröder – etwas fehlt: Charisma. Spürbare Freude am Leben. Erkennbarer Glaube an den Sieg. Schröder ist Cohiba, Wulff maximal Marlboro light.
Christian Wulff ist bei seiner Wahl zum Bundespräsidenten am 30. Juni 2010 mit 51 Jahren das jüngste Staatsoberhaupt der deutschen Nachkriegsgeschichte. Theodor Heuss kommt mit 65 Jahren ins Amt, Gustav Heinemann ist bei seiner Wahl knapp 70, Johannes Rau 67 Jahre alt. Es ist eine Nervenschlacht bei Wulffs Wahl am 30. Juni 2010. Eine Zitterpartie, von der es später heißt, das höchste Amt, das in Deutschland zu vergeben ist, sei eine Beute der Partei gewesen. Eine Beute von Angela Merkel und ihrer CDU.
Die Bundesversammlung wählt Christian Wulff erst im dritten Wahlgang gegen die Stimmen der SPD und Linken. Sein Gegenkandidat ist Joachim Gauck. Der ehemalige Chef der Stasi-Unterlagenbehörde wird Wulff am 18. März 2012 mit 991 von 1228 gültigen Stimmen ins höchste Amt folgen.
Christian Wulff ist auch der erste Bundespräsident, der ins Visier der Staatsanwaltschaft gerät. Am Abend des 16. Februar 2012 beantragt die Staatsanwaltschaft Hannover beim Präsidenten des Deutschen Bundestages, die Immunität des Bundespräsidenten aufzuheben. Die Strafverfolgungsbehörde will gegen den ersten Mann im Staat wegen eines Korruptionsdelikts ermitteln. Der Vorwurf: Vorteilsannahme nach Paragraf 331 des Strafgesetzbuches. »Ein Amtsträger oder ein für den öffentlichen Dienst besonders Verpflichteter, der für die Dienstausübung einen Vorteil für sich oder einen Dritten fordert, sich versprechen lässt oder annimmt, wird mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder mit Geldstrafe bestraft.«
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